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interessante n Sonderfal l eine r "Überlagerun g dieser Konzeptio n mi t eine r natio -
nale n Geschichtsideologi e — ist gerade die gegenseitige Funktio n von Ideologi e 

un d Wissen aufschlußreic h un d des Studium s wert . 

Scho n die von der unsere n abweichend e Handhabun g des Begriffes Ideologie , 

die Rangordnun g der Beweiskraft von Quelle n un d Klassikern , das methodi -
sche Auseinandertrete n von Faktographi e un d Wertung : in all dem ist eine 

Füll e von Materia l gegeben, das die Nachfolge r — un d Gegne r — Kar l Mann -
heim s bei de r Entwicklun g eine r Wissenssoziologie nich t übersehe n dürften , 

das aber auch für die erkenntniskritisch e Grundlegun g der Geschichtswissen -
schaft wichtig ist. 

Hie r ist auch auf die jahrzehntelang e Beherrschun g der Themati k un d 

Werteskal a unsere r Ostforschun g durc h die Volkstheori e un d Wertordnun g der 

Romanti k un d des nationale n Erwachen s des 19. Jhs . zu verweisen: auch hie r 

liegt zweifellos ein Beispiel für die Roll e der Ideologi e un d der Lebenspraxi s 

der nationale n Lage für Thematik , Periodisierun g un d Wertmaßstäb e eine s 

Forschungszweige s vor. Eugen Lember g 

Neue Verwaltungsgliederung in der Tschechoslowakei 

(Kart e am Schlu ß des Heftes ) 

Am 1. Jul i 1960 ist in de r Tschechoslowake i eine neu e Gliederun g de r staat -
lichen Verwaltun g in Kraf t getreten . Die s geschah auf Grun d eine s Gesetze s 

Nr . 36 vom 9. Apr. i960.1 Di e neu e Einteilun g tra t an die Stelle de r am 1. Jan . 

1949 eingeführte n Verwaltungsgliederung , die in Jahrgan g 2 (1953) dieser Zeit -
schrift beschriebe n un d in eine r Kart e dargestell t wurde. 2 Ein e historisch e 

Übersich t de r Verwaltungsgliederun g seit dem 18. Jh . ha t an Han d mehrere r 

Kartenskizze n inzwische n H . S l a p n i c k a gegeben. 3 

Di e im Jahr e 1949 eingeführt e Verwaltungsgliederun g fußte auf dem Geset z 

Nr . 280 vom 21. Dez . 1948. Sie ho b die durc h Dekre t des Präsidente n der 

Republi k Nr . 121 vom 27. Okt . 1945 wiederhergestellt e Verwaltungseinteilun g 

nac h dem Stand e vom 29. Sept . 1938 auf, beseitigte die historische n Lände r 

Böhme n un d Mähren-Schlesie n un d teilt e die Republi k in 19 Kreise (kraje) 

ein, die nac h Zah l un d Umfan g etwa den nich t verwirklichte n 21 Gaue n (żupy) 

entsprachen , die das Gaugeset z Nr . 126 vom 29. Febr . 1920 vorgesehen hatte. 4 

Die 1949 geschaffene Ordnun g beruht e auf eine r dreistufigen Gliederun g in 

Gemeind e (obec) , Bezirk (okres) un d Krei s (kraj) . Sie wurd e zu verschiedene n 

1) Sbirka zäkonü , Nr . 15 v. 11. 4. 1960, S. 98—100. 
2) ZfO. 2 (1953), S. 398—400. 
3) H . S l a p n i c k a , Di e neu e Verwaltungsgliederun g der Tschechoslowake i 

un d ihr e Vorläufer . In : De r Donaurau m (1960), S. 139—158. Vgl. auch den Bei-
tra g Di e neu e Verwaltungseinteilun g der Tschechoslowakei . In : Wiene r Quel -
lenheft e zur Ostkund e — Landeskunde , H . 2 (1959/60) , S. 82—84. 

4) Ein e Kart e mi t de r Gaueinteilun g enthäl t das Orientierungslexiko n der 
Tschechoslowakische n Republi k von E. P f o h 1. Reichenber g 1931. 
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Male n abgeändert , wobei geringfügige Grenzverschiebunge n zwischen den ein -
zelne n Bezirke n un d Kreise n nich t mitgerechne t werden . Di e wichtigsten 

Änderunge n betrafe n die großen Städte . Scho n am 11. Ma i 1949 wurde n durc h 

Geset z Nr . 142 die sog. statutarische n Städte , d. h . Städt e mi t Sonderstatut , 

abgeschafft . Di e Bezirke Pilsen-Land , Reichenberg-Land , Olmütz-Land , Trop -
pau-Lan d un d Kaschau-Lan d wurde n aufgehoben . In allen Kreisstädten , d. h . 

in Städten , in dene n Kreis-Nationalausschüss e ihre n Sitz hatten , jedoch mi t 

Ausnahm e der Städt e Prag , Brun n un d Preßburg , wurde n Einheits-National -
ausschüsse (JNV ) geschaffen, in dene n die Verwaltun g der Städt e un d der 

dazugehörige n Landbezirk e zusammengefaß t wurde . Ein e Ausnahm e bildete n 

lediglich die genannte n Großstädt e Prag , Brun n un d Preßburg , wo es Zentral -
Nationalausschüss e gab.5 

Durc h Regierungsverordnun g Nr . 16 vom 13. Mär z 1954 wurde n die Ver-
waltungsgebiet e der Einheits-Nationalausschüss e mi t Wirkun g vom 17. Ma i 

1954 wieder in Stadt - un d Landbezirk e getrennt. 6 Seitde m gab es in allen 

Städten , in dene n Kreis-Nationalausschüss e ihre n Sitz hatten , mi t Ausnahm e 

von Pra g un d Preßburg , Stadt-Nationalausschüss e (MeNV ) un d im allgemeine n 

auch Bezirks-Nationalausschüss e (ONV ) für die Verwaltun g der Landbezirke. 7 

Dabe i waren die Stadt-Nationalausschüss e den Bezirks-Nationalausschüsse n 

gleichgestellt . Ein e Sonderregelun g wurd e durc h Geset z Nr . 13 vom 3. Mär z 

1954 für die Hauptstad t Prag , die Stad t Preßbur g un d das Bäder-Gebie t der 

Hohe n Tatr a eingeführ t (§§ 5—7).8 Di e in Pra g un d Preßbur g vorhandene n 

Zentral-Nationalausschüss e (UNV ) wurde n jetzt den Kreis-Nationalausschüsse n 

gleich- un d dami t unmittelba r der Regierun g unterstellt . Praktisc h erhöht e sich 

so die Anzah l de r Kreis e auf 21. Fü r die Hauptstad t Pra g wurd e nu n die 

Ordnungszah l 1 a, für den Krei s Pra g die Ordnungszah l 1 b eingeführt , dem -
entsprechen d 14 a für die Stad t Preßbur g un d 14 b für den Krei s Preßburg . 

Ein e ähnlich e Regelun g wurd e auch für 17 Ort e in de r Hohe n Tatr a gefunden , 

für die in Schmeck s ein Stadt-Nationalausschu ß gebildet wurde , de r wie die 

übrigen slowakischen Kreise unmittelba r dem Beauftragten-Kollegiu m (sbor 

poverenikov ) in Preßbur g unterstell t war. De r Stadt-Nationalausschu ß in Un -
terschmeck s erhiel t die Ordnungszah l 18 b un d war somi t formel l ebenfall s den 

Kreise n gleichgeordnet . 

Nac h diesen im Jahr e 1954 vollzogenen Änderunge n hatt e die Tschechoslo -
wakei am 1. Jan . 1955 270 Bezirke mi t zusamme n 14 230 Gemeinden . Davo n 

entfiele n auf die böhmische n Lände r 179 Bezirke mi t 10 871 Gemeinde n un d 

auf die Slowakei 91 Bezirke mi t 3 359 Gemeinden. 9 De n Bezirke n waren aber 

auf Grun d des erwähnte n Gesetze s vom 3. Mär z 1954 die 16 Verwaltungs-
sprenge l (obvody) de r Hauptstad t Pra g un d 4 Verwaltungssprenge l de r Stad t 

Preßbur g gleichgestellt . Tatsächlic h gab es also am 1. Jan . 1955 insgesam t 290 

Bezirke ode r ihne n gleichgestellt e Verwaltungssprengel . Di e Anzah l de r Ge -

5) Administrativn i lexikon obci rep . Cs. 1955, S. 9. 
6) Sbirka zäkonü , Nr . 8 v. 19. 3. 1954, S. 51—53. 
7) Ein e Ausnahm e macht e nu r de r Bezirks-Nationalausschu ß Karlsbad , de r 

seit 1. 1. 1958 seinen Sitz in Schlackenwert h hatte . 
8) Sbirka zäkonü , Nr . 13 v. 3. 3. 1954, S. 25—26. 
9) Administrativn i lexikon obci rep . Ćs. 1955, S. 13. 
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meinde n blieb in den letzte n Jahre n im wesentliche n konstant . End e 1958 gab 

es in de r Tschechoslowake i 14 234 Gemeinden , davon 10 863 in den böhmische n 

Länder n un d 3 371 in de r Slowakei. Auch die Anzah l de r Bezirke betru g zu 

dieser Zei t noc h 270.10 Es ist dahe r nich t ganz klar, wie Staatspräsiden t Novotn y 

in seine r Red e vom 23. Sept . 1959 zu de r Behauptun g kommt , es gäbe in der 

Tschechoslowake i 306 Bezirke un d Sprenge l un d 14 807 Gemeinden. 11 Novotn y 

kündigt e auch Zusammenlegunge n von Gemeinde n an , wobei nich t schematisc h 

vorgegangen werden soll. E r häl t Veränderunge n bei 1000 bis 2000 Gemeinde n 

für möglich . Tatsächlic h ist inzwische n eine ganze Reih e von Gemeinde n zu-
sammengeleg t worden , vor allem im frühe r sudetendeutsche n Gebiet . Endgül -
tige Angaben übe r diese Entwicklun g liegen noc h nich t vor. 

Scho n seit 1955 wurd e an eine r Reorganisatio n der Verwaltungsgliederun g 

gearbeitet . Mi t der Ausarbeitun g entsprechende r Plän e wurd e die Abteilun g 

Wirtschaftsgeographi e des Ökonomische n Institut s de r Tschechoslowakische n 

Akademi e de r Wissenschafte n (Direkto r Vladimir Kaigl) beauftragt , da eine 

neu e Verwaltungsgliederun g vor allem nac h wirtschaftsgeographische n Ge -
sichtspunkte n erfolgen sollte. 12 Als maßgeblichste r Mitarbeite r dieser Abteilun g 

ist Dozen t Mirosla v B ù a ż e k zu nennen , de r 1955 nac h sowjetischen Vorbil-
der n ein nu r für Studente n der ökonomische n Hochschul e in Pra g bestimmte s 

Lehrbuc h „Wirtschaftsgeographi e der Tschechoslowakei" l s herausgab , das er 

späte r (1958) zu eine r durc h zahlreich e Kartenskizze n un d Diagramm e wesent -
lich erweiterte n Publikatio n ausarbeitete. 14 Eine r seine r Mitarbeiter , de r wie 

er gelegentlich in de r Presse einschlägige Aufsätze veröffentlicht , ist Mirosla v 

S t r i d a.15 Bei de r Vorbereitun g der erwähnte n Plän e wurde n nich t nu r die 

wirtschaftsgeographische n Gegebenheite n de r Tschechoslowake i studiert , son-
der n auch die Verwaltungseinteilun g der Sowjetunio n un d de r übrigen Staa -
ten unte r kommunistische r Herrschaft . I m Oktobe r 1956 un d Oktobe r 1957 

wurde n zwei Tagunge n übe r diese Problemati k veranstaltet . An der zweiten 

Tagun g nahme n auch Vertrete r au s de r Sowjetunion , Polen , Ungarn , Jugosla-
wien, Frankreic h un d au s der sowjetischen Besatzungszon e teil . Ma n kam dabe i 

zu dem Ergebnis , daß künftige Verwaltungseinheite n um sog. Wirtschaftskern e 

gebildet werde n sollten . Bùażek vertra t insbesonder e die Ansicht , daß es kein e 

rein landwirtschaftliche n Bezirke geben sollte 1 6, nich t nu r aus wirtschaftlichen , 

10) Statistick y rocenk a rep . Cs. 1959, S. 44. 
11) Rud e Prävo , Nr . 314 v. 13. 11. 1959. 
12) Hospodäfsk e noviny , Nr . 10 v. 4. 3. 1960. 
13) M. B ù a ż e k , Hospodärsk ä geografie Ceskoslovenska . Staatliche r Päda -

gogischer Verlag, Pra g 1955. Ein e deutsch e Übersetzun g dieses Lehrbuch s er-
schien als Nr . 37 de r vom J . G. Herder-Institu t herausgegebene n Wissen-
schaftliche n Übersetzungen , Marbur g 1959. 

14) M. B ù a ż e k , Hospodarsk y zemepi s Ceskoslovenska . Verlag Orbis, Pra g 
1958. Ein e deutsch e Übersetzun g des erste n Teils dieser Arbeit erschie n 1959 
unte r dem Tite l „ökonomisch e Geographi e de r Tschechoslowakische n Repu -
blik" im Ostberline r Verlag „Di e Wirtschaft" . 

15) Präce , Nr . 283 v. 27. 11. 1959. 
16) Rud e Prävo , Nr . 319 v. 18. 11. 1959. 
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sonder n auch aus politische n Gründen , weil in solche n Bezirke n nich t genügen d 

„klassenbewußt e Kader " vorhande n seien. 1 

Ein e Neuregelun g der Verwaltungsgliederun g kündigt e der Erst e Sekretä r 

des Zentralkomitee s de r KPC , Staatspräsiden t Antoni n Novotny , auf eine r 

Sitzun g des Zentralkomitee s am 23. Sept . 1959 un d auf eine r Tagun g der füh-
rende n Parteifunktionär e am 29. Okt . 1959 an . Di e dor t gehaltene n Rede n 

wurde n allerding s erst am 13. Nov . 1959 auszugsweise veröffentlicht. 17 Novotn y 

bezeichnet e dari n die bisherige Gebietsorganisatio n als „von der ganzen ge-
sellschaftliche n Entwicklun g bereit s überholt" . Di e dreistufige Verwaltungs-
gliederun g (Gemeind e — Bezirk — Kreis) sollte zwar erhalte n bleiben , aber 

die Gebietsgliederun g sollte möglichs t mi t den ökonomische n Gebiete n über -
einstimmen . Aus diesem Grund e sollte die Bezeichnun g de r bisherigen Kreis -
Nationalausschüss e künfti g Gebiets-Nationalausschüss e laute n (ć. oblast =  Ge -
biet) . D a die entsprechend e Verwaltungseinhei t in de r Sowjetunio n oblast ' 

(Gebiet ) heißt , wurd e hie r in verhüllte r For m ein e weiter e Sowjetisierungs -
maßnahm e angekündigt . Noc h in de r erste n Numme r de r Prage r Wirtschafts -
zeitun g von 19601S wurd e die Bezeichnun g oblast i verwendet . Dan n müsse n 

aber den Verwaltungsfachleute n Bedenke n wegen der Möglichkei t von Ver-
wechslunge n bei Abkürzunge n gekomme n sein. Di e tschechisch e Bezeichnun g 

für Bezirks-Nationalausschu ß (okresn i národn i vybor) wird nämlic h allgemein 

ON V abgekürzt , un d ebenso hätt e ma n die bisherigen Kreis-Nationalausschüss e 

(KNV ) abkürze n müssen , wenn an Stelle de r Bezeichnun g kra j die Bezeichnun g 

oblast getrete n wäre. I n seine r Red e vor dem ZK der KP C am 13. Jan . 1960 

teilt e dahe r Novotn y mit , das Politbür o hab e dem Zentralkomite e empfohlen , 

die bisherige Bezeichnun g kra j weiter zu verwenden . Es ist dies eine r de r sehr 

seltene n Fälle , wo eine bereit s angekündigt e Sowjetisierungsmaßnahm e nich t 

verwirklich t wurde . Diese s Zurückweiche n wurd e schließlic h meh r als ausge-
glichen , als nac h de r Parteikonferen z vom Jul i 1960 de r bisherigen Abkürzun g 

der Staatsbezeichnun g CSR ein weitere s S (für sozialistisch ) eingefügt wurde . 

Di e neu e Abkürzun g CSSR gleicht jetzt bis auf eine n Buchstabe n der tschechi -
schen (un d russischen ) Abkürzun g SSSR (UdSSR) . 

Da s Zentralkomite e de r KP C faßte auf seine r Sitzun g vom 13. un d 14. Jan . 

1960 eine n in de r ganzen Press e vom 16. Jan . i960 1 9 veröffentlichte n Beschlu ß 

übe r den Umba u der Gebietsorganisation , dessen wesentliche r Inhal t dan n von 

dem eingang s erwähnte n Geset z Nr . 36 vom 9. Apr. 1960 übernomme n wurde . 

Ein e Kart e mi t der neue n Verwaltungseinteilun g wurd e zum erstenma l in der 

Presse vom 17. Jan . 1960 veröffentlicht. 20 Di e in dieser Zeitschrif t veröffent -
licht e Karte , die auße r de r neue n Verwaltungseinteilun g auch noc h die alte 

nac h dem Stand e vom 30. Jun i 1959 wiedergibt , folgt eine r am 8. Apr. 1960 von 

der Zentralverwaltun g für Geodäsi e un d Kartographi e in Pra g herausge -
gebene n Kart e im Maßsta b 1 :1 000 000. 

Stat t de r bisherigen 19 Kreise gibt es jetzt nu r noc h 10. Währen d die alte n 

Kreise nac h ihre n Hauptstädte n benann t wurde n (Prag , Pilsen , Karlsba d usw.), 

17) Rud e Prävo , Nr . 314 v. 13. 11. 1959. 

18) Hospodäfsk e noviny , Nr . 1 v. 1. 1. 1960. 

19) Rud e Prävo , Nr . 15 v. 16. 1. 1960. 

20) Rud e Prävo , Nr . 16 v. 17. 1. 1960. 
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greifen die neuen Bezeichnungen wieder die 1949 beseitigten Ländernamen 
Böhmen und Mähren auf. Die alte Landesgrenze zwischen Böhmen und Mähren 
wird zwar nicht wiederhergestellt, doch folgen die neuen Kreisgrenzen zwi-
schen Ost- und Südböhmen einerseits und Nord- und Südmähren andererseits 
weit mehr der alten Landesgrenze als die bisherigen Kreisgrenzen. Die alte 
Landesgrenze zwischen Mähren und der Slowakei bleibt wie 1949 unangetastet. 
Die bisher für die Verwaltungskörperschaften von Groß-Prag und Preßburg 
verwendete Bezeichnung Zentral-Nationalausschuß (ÜNV) wird abgeschafft. 
In Prag wird statt dessen die Bezeichnung Nationalausschuß der Hauptstadt 
Prag verwendet. Die Verwaltungseinheit Prag ist wie bisher den Kreisen 
gleichgestellt. Dagegen tritt an die Stelle des bisherigen Zentral-Nationalaus-
schusses Preßburg ein Bezirk Preßburg-Stadt. Weitere Stadtbezirke gibt es 
nur noch für die Großstädte Brunn, Ostrau und Pilsen. Bei den übrigen bis-
herigen Kreisstädten wurden die 1954 geschaffenen Stadtbezirke wieder ab-
geschafft. Insgesamt gibt es jetzt nur mehr 108 Bezirke. Ihnen sind die 10 
Verwaltungssprengel (obvody) der Hauptstadt Prag (bisher 16) gleichgestellt. 

Der alte Kreis Prag, der bisher sowohl dem Flächenumfang als der Bevölke-
rungszahl nach der größte der Republik war, bleibt im jetzigen Kreis Mittel-
böhmen im wesentlichen erhalten. Er wird nur unwesentlich auf Kosten aller 
seiner Nachbarkreise erweitert, wobei ihm auch die südöstliche Ecke des bis-
herigen Kreises Karlsbad einverleibt wird (ein Teil des früheren Gerichts-
bezirks Jechnitz). Im Norden kommt vom früheren Kreis Reichenberg der 
größte Teil des Bezirks Münchengrätz und der auch schon früher überwiegend 
tschechisch besiedelte südliche Teil des Bezirks Hirschberg zum Kreis Mittel-
böhmen. Auf diese Weise wird die Automobilindustrie von Jungbunzlau und 
Münchengrätz in dem neuen Bezirk Jungbunzlau vereinigt. Statt bisher 26 
Bezirke hat der neue Kreis nur noch 12 Bezirke. 

Auch der bisherige Kreis Böhmisch Budweis bleibt als neuer Kreis Süd-
böhmen im wesentlichen erhalten. Er wird im Norden durch die südliche Hälfte 
des bisherigen Bezirks Blatna (mit der Bezirksstadt) auf Kosten des früheren 
Kreises Pilsen und im Osten recht beträchtlich auf Kosten des aufgelösten 
Kreises Iglau erweitert. Er umfaßt jetzt das gesamte südböhmische Grenz-
gebiet noch über das früher mährische Zlabings hinaus. Im Böhmerwaldgebiet 
wird der unterbesiedelte Bezirk Kaplitz mit dem Bezirk Böhmisch Krumau 
und der Bezirk Winterberg mit dem Bezirk Prachatitz vereinigt. Dabei wird 
im Norden die Kreisgrenze, die bisher die bayerische Grenze in der Nähe des 
Rachel erreichte, südlich nach dem Lusen zu verschoben. Während der Kreis 
Böhmisch Budweis bisher 15 Bezirke hatte, hat der neue Kreis Südböhmen 
nur noch acht. 

Die bisherigen Kreise Pilsen und Karlsbad werden zu einem neuen Kreis 
Westböhmen mit dem Sitz in Pilsen vereinigt, wobei beide Kreise im Osten 
etwas beschnitten werden. Vom Kreis Karlsbad wird der größte Teil des 
bisherigen Bezirks Podersam und der größere Teil des bisherigen Bezirks 
Kaaden (mit der Stadt Kaaden) abgetrennt, außerdem vom bisherigen Bezirk 
Schlackenwerth, der jetzt wieder Karlsbad heißt, das Gebiet östlich des Keil-
bergs bis Weipert. Karlsbad ist jetzt nur noch Bezirksstadt, nicht mehr Kreis-
stadt. Es bestanden schon früher Pläne, die Kreisverwaltung von Karlsbad 
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nach Eger zu verlegen, um Karlsbad durch Entlastung von Verwaltungsstellen 
wieder mehr seiner früheren Bestimmung als Kurort zuzuführen. Diese Pläne 
scheiterten aber an der baulichen Verwahrlosung der Stadt Eger. Durch die 
Auflösung des Kreises Karlsbad ist der einzige Kreis verschwunden, der aus-
schließlich aus früher sudetendeutschem Siedlungsboden bestand. Doch auch 
der neue Kreis Westböhmen besteht überwiegend aus früher deutschem Sied-
lungsgebiet, vom Lusen im Böhmerwald bis zum Keilberg im Erzgebirge. Er 
ist trotz der dominierenden Stellung Pilsens industriell nur schwach entwickelt 
und auch nur schwach besiedelt. In früher sudetendeutschen Städten gibt es 
jetzt Bezirksverwaltungen in Karlsbad, Eger, Falkenau und Tachau. Insgesamt 
hat der neue Kreis 10 Bezirke, während der frühere Kreis Pilsen 14 und der 
Kreis Karlsbad 9 hatte. 

Die Kreise Aussig und Reichenberg werden zu einem neuen Kreis Nord-
böhmen mit dem Verwaltungszentrum in Aussig zusammengelegt. Dabei geht 
das Gebiet des früheren Kreises Aussig fast vollständig (mit geringfügigen 
Ausnahmen im früheren Bezirk Raudnitz) in dem neuen Kreis auf. Vom 
früheren Kreis Reichenberg wird fast das gesamte alttschechische Gebiet 
der früheren Bezirke Starkenbach, Semil, Turnau, Münchengrätz und Hirsch-
berg abgetrennt. Die neue Kreisgrenze stößt jetzt im Osten etwa bei Wurzels-
dorf auf die schlesische Grenze, wo auf Grund eines polnisch-tschechoslowa-
kischen Vertrages vom 13. Juni 1958 die schlesische Gemeinde Strickerhäuser 
durch Gebietstausch zur Tschechoslowakei kam. Im Westen wird der neue 
Kreis durch den größten Teil der bisher zum Kreis Karlsbad gehörenden Be-
zirke Kaaden und Podersam erweitert. Diese Erweiterung hatte vor allem 
wirtschaftliche Gründe. In dem neu erworbenen Teil des Bezirks Kaaden, der 
jetzt zum Bezirk Komotau gehört, setzte sich das nordböhmische Braunkohlen-
revier fort, das sich jetzt ausschließlich im Kreis Nordböhmen befindet. Der 
überwiegend landwirtschaftliche Bezirk Podersam wird mit den Bezirken Saaz 
und Laun zu einem neuen Bezirk Laun vereinigt, in dem sich der größte Teil 
der nordböhmischen Hopfenproduktion konzentriert. Der neue Kreis Nord-
böhmen besteht überwiegend aus früher sudetendeutschem Gebiet. Er zählt 
10 Bezirke, von denen nur einer eine Bezirksstadt mit bodenständiger Be-
völkerung hat (Laun). Der alte Kreis Aussig hatte 13 und der Kreis Reichen-
berg 11 Bezirke. 

Neu gebildet wurde auch der jetzige Kreis Ostböhmen mit dem Verwaltungs-
zentrum in Königgrätz. Er umfaßt mit nur geringfügigen Ausnahmen das ge-
samte Gebiet der früheren Kreise Königgrätz und Pardubitz (von dem nur 
Tschaslau und Umgebung zu Prag kamen). Darüber hinaus wurde dem Kreis 
Ostböhmen im Norden der größte Teil des vom bisherigen Kreis Reichenberg 
abgetrennten Gebiets mit den früheren Bezirksstädten Starkenbach, Semil und 
Turnau angeschlossen. Im Süden wurde der Kreis auf Kosten des aufgelösten 
Kreises Iglau durch den größten Teil der bisherigen Bezirke Ledetsch und 
Deutschbrod und damit den nördlichen Teil der früheren deutschen Sprach-
insel von Iglau erweitert, außerdem auf Kosten des Kreises Brunn durch die 
Bezirke Zwittau und Mährisch Trübau und damit den größten Teil des frü-
heren deutschen Schönhengstgaues. An sonstigem früher deutschem Siedlungs-
gebiet umfaßt der Kreis im Riesengebirge das Gebiet von Rochlitz über Hohen-
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elbe, Trautenau bis zum Braunauer Ländchen, das Adlergebirge und den frü-
heren Gerichtsbezirk Grulich. Außer Trautenau und Zwittau liegen aber die 
11 neuen Bezirksstädte sämtlich im alttschechischen Gebiet. 

Auch der neue Kreis Nordmähren setzt sich im wesentlichen aus zwei 
früheren Kreisen zusammen. Der frühere Kreis Ostrau, dessen Hauptstadt 
Kreiszentrum bleibt, gehört ihm gänzlich, der frühere Kreis Olmütz mit Aus-
nahme des Bezirks Proßnitz und von Teilen der Bezirke Kojetein und Littau 
an. Darüber hinaus wurde ihm von dem aufgelösten Kreis Gottwaldov (Zlin) 
der östliche Zipfel (Bezirke Walachisch Meseritsch und Wsetin) angeschlossen. 
Mit Ausnahme der Bezirke Zwittau und Mährisch Trübau umfaßt der Kreis 
Nordmähren jetzt das gesamte, nach 1938 als Ostsudetenland bezeichnete früher 
deutsche Siedlungsgebiet in Nordmähren und Schlesien. Unter den Haupt-
städten der 10 jetzigen Bezirke befinden sich die früher deutschen Städte 
Troppau, Mährisch Schönberg, Neutitschein und Freudenthal. Der neue Kreis 
enthält auch die kleine polnische Volksgruppe, die bisher zum größten Teil 
im Bezirk Tschechisch Teschen lebte, der dadurch einen vorwiegend polnischen 
Charakter hatte. Jetzt wurde der Bezirk Teschen aufgeteilt. Der größere süd-
liche Teil kam zum Bezirk Friedek-Mistek, dem auch Teile der Bezirke Frank-
stadt und Ostrau-Land zugeschlagen wurden. Der nördliche Teil wurde dem 
Bezirk Karwin einverleibt. Das Hultschiner Ländchen, dessen Gebiet nach 
dem Kriege bereits in mehrere Bezirke aufgeteilt wurde, hörte auf, eine 
selbständige Verwaltungseinheit zu sein. Es gehört jetzt größtenteils zum Be-
zirk Troppau, der im Süden bis nach Wigstadtl reicht. 

Der neue Kreis Südmähren umfaßt den durch die Abtretung der Bezirke 
Zwittau und Mährisch Trübau verkleinerten, aber durch den Bezirk Proßnitz 
abgerundeten früheren Bezirk Brünn, dazu im Westen den größten Teil des 
aufgelösten Kreises Iglau mit der Stadt Iglau und im Osten den größten Teil 
des ebenfalls aufgelösten Kreises Gottwaldov mit der Stadt Gottwaldov. Da-
mit gehören dem Kreis Südmähren drei frühere Kreisstädte an. Zum Kreis-
gebiet gehört auch das früher deutsche Siedlungsgebiet von Frain über Znaim 
bis Nikolsburg. Der neue Kreis, der mit 1 876 077 Einwohnern (1. 1. 1960) der 
volkreichste der Republik ist, hat 14 Bezirke, von denen einer sein Verwal-
tungszentrum in Znaim hat. 

Am Gebietsstand der Slowakei wurde nichts geändert, obwohl durch die 
Abschaffung des bisherigen Beauftragten-Kollegiums, das eine Art Landes-
regierung darstellte, die slowakische Sonderstellung gleichzeitig beträchtlich 
eingeengt wurde. Bisher gab es in der Slowakei sechs Kreise, von denen jetzt 
je zwei zu insgesamt drei neuen Kreisen zusammengefaßt wurden. 

Im Südwesten wurden die bisherigen Kreise Preßburg und Neutra zu einem 
Kreis Westslowakei zusammengelegt, der mit 1 717 671 Einwohnern am 1.1.1960 
der Einwohnerschaft nach an zweiter Stelle der Republik steht. Dabei geht der 
Kreis Preßburg bis auf eine sehr kleine Ausnahme im Bezirk Trentschin völlig 
im Kreis Westslowakei auf. Vom Kreis Neutra werden der Bezirk Priewitz 
mit dem Gebiet der früheren Deutsch Probener Sprachinsel und der östliche 
Teil des bisherigen Bezirks Partizánske (Bat'ovany) abgetrennt. Dafür wird 
vom bisherigen Kreis Neusohl der größte Teil des überwiegend ungarisch 
besiedelten Bezirks Sahy (Ipolyság) angeschlossen. Auch hier waren wahr-
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scheinlic h wirtschaftlich e Gründ e maßgebend . Den n an der Eipel , eine m linke n 

Nebenflu ß der Donau , ist in Zusammenarbei t mi t Ungar n ein Stauwer k ge-
plant , für das auf slowakischer Seite offenbar nu r eine Kreisverwaltun g zu-
ständi g sein soll. De r Krei s Westslowakei ha t 12 Bezirke , darunte r den Stadt -
bezirk Preßburg , wo sich de r Sitz de r Kreisverwaltun g befindet . Von den 

neue n Bezirke n sind die Bezirke Duna j skä Stred a (Dunaszerdahely ) un d 

Komo m überwiegen d madjarisc h besiedelt . 

Di e bisherigen Kreise Neusoh l un d Sillein werde n zu eine m Krei s Mittel -
slowakei zusammengeschlosse n mi t dem Verwaltungszentru m in Neusohl . De r 

nordslowakisch e Krei s Sillein geht mi t geringfügigen Grenzabweichunge n im 

Gebie t des bisherigen Bezirks Liptovsky Hrädo k gänzlich in dem neue n Krei s 

auf, de r Krei s Neusoh l mi t Ausnahm e des Bezirks Sahy. I m Westen wird da s 

Gebie t des neue n Kreise s durc h den Bezirk Priewit z abgerundet . Auch im 

Krei s Mittelslowake i ist ein Gebietsstreife n entlan g der ungarische n Grenz e von 

Madjare n besiedelt , aber keine r de r 12 Bezirke des Kreise s ha t überwiegen d 

madjarisch e Bevölkerung , währen d das bisher bei mindesten s dre i Bezirke n der 

Fal l war. I m Krei s Mittelslowake i stellt de r neu e Bezirk Żia r na d Hrono m 

(frühe r Sväty Kriż) insofern ein Uniku m dar , als er zwar wie ander e neu e 

Bezirke aus dre i bisherigen Bezirken (Kremnitz , Schemnit z un d Königsberg ) 

gebildet , aber kein e de r dre i bisherigen Bezirksstädt e zum neue n Verwaltungs-
zentru m bestimm t wurde . Di e Wahl fiel stat t dessen auf das nu r 1 500 Ein -
wohne r zählend e Zia r am Gran , wo nac h dem Kriege eine große Aluminium -
fabrik aufgebau t worde n ist un d wo die Bevölkerun g bis 1965 auf 11000 

anwachse n soll.21 

De r Krei s Ostslowake i entstan d durc h Zusammenlegun g der Kreis e Kascha u 

un d Preso v (Eperies ) mi t dem Verwaltungszentru m in Kaschau . Auch hie r gibt 

es im Süde n noc h eine beträchtlich e madjarisch e Bevölkerung . De r größt e Tei l 

des heutige n Bezirks Kascha u gehört e währen d des Krieges zu Ungarn . De r 

überwiegen d madjarisc h besiedelt e Bezirk Kräl'ovsk y Chlme c (Kiralyhelmecz ) 

wurd e so mi t dem Gebie t von dre i weitere n Bezirke n vereinigt , daß die 

madjarisch e Bevölkerungsmehrhei t verlorenging . I m Gebie t von Oberzip s wur -
den nich t weniger als fünf Bezirke (Deutschendorf , Käsmark , Altlublau , Alten-
dor f un d Hoh e Tatra ) zu eine m neue n Bezirk mi t dem Verwaltungszentru m in 

Deutschendor f (Poprad ) vereinigt . I m Krei s Ostslowakei gibt es auch ein e nich t 

unbeträchtlich e ukrainisch e Minderhei t (am 1. 1. 1958 lebte n in de r ganzen 

Slowakei 53 348 Ukraine r un d Russen) , die heut e zum größte n Tei l in den 

neue n Bezirken Bartfeld un d Homena u lebt . D a der alt e Krei s Preso v (1957) 

452 195 Einwohne r hatte , de r neu e Krei s Ostslowakei aber (1. 1. 1960) 1 039 048, 

ist de r Antei l de r Ukraine r an de r Gesamtbevölkerun g des Kreise s erheblic h 

zurückgegangen . De r Krei s Ostslowake i gliedert sich in neu n Bezirke , währen d 

der Krei s Kascha u bisher 13 un d der Krei s Preso v 15 Bezirke hatte . 

Rudol f Urba n 

21) Präca , Nr . 21 v. 24. 1. 1960. 






